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ILLESHEIM
(üpm) – In Gottes-
diensten in den
Kirchengemein-
den Illesheim, Ur-
fersheim und
Westheim haben
sich die Konfir-
manden und Prä-
paranden zum
Thema Tierversu-
che geäußert. 2,5
Millionen Tiere,
vor allem Mäuse,
Ratten, Hasen, Vö-
gel, Fische, Hun-
de, Meerschwein-
chen und Affen,
finden jedes Jahr
in deutschen La-
boren einen qual-
vollen Tod.

In einem An-
spiel, das in ei-
nem Tierver-
suchslabor spiel-
te, wurde aufge-
zeigt, wer finan-
ziell von Tierver-
suchen profitiert
– angefangen von
den Tierhändlern
über die Experi-
mentatoren bis
hinzu den Phar-
ma-Unternehmen. In einer Dis-
kussionsrunde wurden die verschie-
denen Meinungen über den Sinn
und Unsinn von Tierversuchen
gegenübergestellt und in der Pre-
digt auf die Verantwortung des
Menschen zum Schutz der Tierwelt
hingewiesen.

Dabei war es einhellige Meinung
der Jugendlichen, dass Tierversuche
nicht nur grausam, sondern auch
unnötig sind, da es in der moder-
nen Forschung längst andere Me-
thoden gibt wie zum Beispiel das
Experimentieren mit menschlichen
Zellen oder mit Pilz- oder Bak-
terienkulturen, an denen Giftig-

keitsprüfungen durchgeführt und
die Wirkweise von Medikamenten
erprobt werden können; bild-
gebende und analytische Verfahren
sowie Computersimulationen ma-
chen längst Tierversuche überflüs-
sig.

Da Mensch und Tier auf viele
Stoffe ganz unterschiedlich reagie-
ren, sind Tierversuche für den Men-
schen sogar schädlich, weil sie eine
Sicherheit vortäuschen, die nicht
gegeben ist. Schwangere Frauen,
die in den sechziger Jahren des vori-
gen Jahrhunderts das Schlafmittel
Contergan einnahmen, brachten
Kinder mit verstümmelten Glied-

maßen zur Welt, obwohl das Medi-
kament bei Tieren keine schäd-
lichen Nebenwirkungen zeigte.
Gleiches gilt für das Herzmittel Li-
pobay, das im Tierversuch unauffäl-
lig war, aber beim Menschen zu To-
desfällen geführt hat.

Zum Schluss der Predigt wurden
alle Zuhörer aufgefordert, die ei-
genen Tiere in Haus und Stall gut
zu behandeln und sich für den
Tierschutz einzusetzen. Die Gottes-
dienste wurden auf einer dreitägi-
gen Rüstzeit in Pappenheim erar-
beitet; alle Texte stammen von den
Konfirmanden und Präparanden
selbst.

Konfirmanden und Präparanden protestierten auch mit Plakaten gegen Tierversuche. Foto: Privat

IPSHEIM (sh) – Mit der Auffüh-
rung des musikalischen Märchens
„Der Kaiser und die Nachtigall“,
frei nach Hans Christian Andersen
begeisterten die Orffspatzen und
die Musikkatergruppe der Kirchen-
gemeinde Lenkersheim ihre Gäste
auf der Burg Hoheneck. Diese wa-
ren in so großer Zahl gekommen,
dass der Platz im Rittersaal nicht
ausreichte und etliche Besucher die
Aufführung der kleinen Künstler
im Stehen ansehen mussten.

In vielen Probestunden haben Hei-
ke Eckstein, Monika Gärtner, Frie-
derike Hippe und Sabine Loske mit
den Kindergarten- und den Grund-
schulkindern sowohl die Sprechsze-
nen als auch die diversen Lieder so-
wie die Instrumentalbegleitung ein-
geübt. Zwar hatten alle vor einem so
großen Publikum anfangs etwas
Lampenfieber, aber die Mädchen
und Jungen meisterten ihre Rollen
dann doch ausgezeichnet.

Die Nachtigall, gespielt von
Anna-Sophia Weid, sang sich mit
ihrem Solopart nicht nur bei den
Zuschauern in die Herzen, sondern
letztlich auch in das des Kaisers ali-
as Dimitra Loske. Allerdings hatte
der Herrscher zunächst mit seiner
Schwermut zu kämpfen, nichts
wollte ihm mehr gefallen. Auch ein
Ärzteteam, bestehend aus Alisia
Deichhardt, Simon Arzberger und
Marianne Weinmann, konnte ihm
keine Besserung mehr bringen, so
dass der Hofstaat (Viktoria Wetzel,
Hannah Widulle, Larissa Bitzinger,
Felix Ponader und Jakob Stahl)
sich große Sorgen machte.

Schließlich eröffnete der Hahn

(Anne-Marie Helm) mit seinem fröh-
lichen Kikeriki einen weiteren Tag,
an dem sich sowohl die Gänseliesel
(Sophie Schwemmer) als auch der
Hirtenjunge (Janis Röstel) fragen
mussten, ob der Kaiser wieder ein-
mal mit dem linken Fuß zuerst auf-
gestanden ist. Auch die Hofnarren,
dargestellt von der Gruppe eins der
Orffspatzen, versuchte vergeblich,
den Herrscher auf andere Gedanken
zu bringen, der sie aber nur zornig
vertrieb.

Am nächsten Tag versuchten die
Köche (Till Engelhardt, Ingo Höhn,
Luisa Dingfelder und Rebekka
Schuh) ihr Glück und am vierten
Tag brachten die Schneider (Katha-
rina Enser, Clara Mennes, Lucas Rö-
stel, Maja Bechner und Felix Mader)
dem Monarchen ein wunderschönes
Gewand, das ihn aber auch nicht er-
freuen konnte.

Erst als die Nachtigall, der Wald
(die Orffspatzen II) und die Jäger
das Lied „Auf, auf zum fröhlichen
Jagen“ erklingen ließen, erquickte
dies das Herz des Kaisers. Seine
Freude war so groß, dass er alle sei-
ne Untertanen in seinen Palast ein-
lud, wo er mit ihnen ein großes Fest
feierte.

Die Texte zu dem musikalischen
Märchen hatte Doris Hutter ge-
schrieben. Die Melodien dazu hat
Kantor Gerald Fink aus Herzogen-
aurauch komponiert, der es sich
nicht hatte nehmen lassen, sich das
Spiel der Kinder auf der Burg Ho-
heneck anzuschauen. Nach der Auf-
führung sprach er Friederike Hippe
und ihrem Team ein großes Lob für
ihre gelungene Arbeit aus.

Lebensfreude geweckt
Musikalisches Märchen begeisterte die Zuschauer

Nur die Nachtigall (links) konnte mit ihrem herrlichen Gesang dem schwermütigen Kaiser
(rechts) wieder die Freude am Leben zurückbringen. Foto: Herderich

Bei der Generalversammlung der Schützengesellschaft Kaubenheim standen die Ehrun-
gen langjähriger Mitglieder und die Wahlen der Vorstandschaft im Mittelpunkt. Verein-
sinterne Ehrungen gab es hierbei für zehn Jahre Mitgliedschaft (Ehrennadel in Bronze)
für Jürgen Grob, Hans Botsch, Hans-Jürgen Haspel, Uwe Schmidt, Wilhelm Kilian und
Tanja Zeller. Für 25 Jahre Mitgliedschaft (Ehrennadel in Silber) wurde Sonja Rummel
ausgezeichnet, bereits 40 Jahre dabei (Ehrennadel in Gold) sind Heinz Brummer und
Hans Seemann. Bei den Wahlen der Vorstandschaft gab es keine allzu großen Überra-
schungen. Von links: Erster Schützenmeister bleibt Fritz Steinmüller, auch Schriftführe-
rin Melanie Hesse bleibt im Amt. Neu im Team ist Kassier Richard Ebert, Sportwart
bleibt Ernst Stammberger und auch der zweite Schützenmeister Kurt Förster bleibt im
Amt. üpm/Foto: Priva

Ehrungen und Wahlen

LINDEN (üpm) – Im Mittelpunkt
der Jahresversammlung des Obst-
und Gartenbauvereins Linden stand
der Rückblick auf das vergangene
Vereinsjahr, das den Mitgliedern
wieder eine Vielzahl von Aktivitä-
ten bot. Außerdem wurden noch ei-
nige wichtige Termine für dieses
Jahr bekannt gegeben.

Traditionell fertigten die Mitglie-
der wieder den Osterschmuck in
Linden und Rimbach an. Anstelle
einer Krone über dem Brunnen in
Linden hatte man sich aber dieses
Mal für eine Girlande entschieden,
die um den Brunnen gewunden wur-
de. Im vergangenen Jahr wurden
auch die Obstbäume rund um den
Ort geschnitten, der Rasen an der
Kirche gemäht, sowie die Blumen-
beete im Ort gepflegt. Die Bepflan-
zung neben der Kirche wurde ausge-
tauscht. Zusätzlich wurden einige
Hecken geschnitten.

Vorsitzende Wolfgang Borlein be-
dankte sich bei den Vorstandsmit-
gliedern für die gute Zusammenar-
beit, besonders hob er aber die bei-
den Ehrenmitglieder Fritz Engerer
und Georg Tyrach hervor, die zuver-
lässig bei den Arbeitseinsätzen mit
von der Partie sind. Beim „Tag der

offenen Gartentür“ hatte Vorsitzen-
der Wolfgang Borlein sein Anwesen
der Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht.

Doch auch das gesellschaftliche
Vereinsleben kam nicht zu kurz. So
war das Grillfest gut besucht, mit
dem Bus unternahmen die Gärtler
Ende August eine mehrtägige Fahrt
an den Lago Maggiore. Zusätzlich
führte der Verein für die interes-
sierten Mitglieder eine Lehrfahrt
zur „Grenzenlose Gartenschau 2006“
in Marktredwitz - Cheb/Eger durch.

Auf große Resonanz stieß auch
der Diavortrag von Werner Neu-
decker, der eine fotografische Rund-
reise durch den Landkreis bot. Start
war dabei in Linden, dann folgten
Luftbilder-Ansichten aus dem gan-
zen Landkreis. Abgeschlossen wur-
de das Jahr mit dem traditionellen
Adventsabend.

Bedauert wurde in der Versamm-
lung, dass es keine Fahrt zu den Lu-
isenburg-Festspielen in Wunsiedel
geben wird. Der traditionelle Grill-
abend wird am 30. Juni stattfinden,
die Viertagesfahrt führt heuer vom
30. August bis 2. September in das
Kleinwalsertal. Der Adventsabend
wird 8. August stattfinden.

Vielfältige Aktivitäten
Gartenbauverein Linden plant heuer wieder Viertagesfahrt

Kurz berichtet
Frühlingskonzert in der Kirche
OBERNZENN – Ein Frühlings-

konzert findet am Sonntag, 18. März,
um 19.30 Uhr in der Kirche St. Ger-
traud statt. Ausführende sind der
Chor Elysium aus Bad Windsheim
und der große Bläserchor aus Lin-
den, Ermetzhofen und Egenhausen.
Der Eintritt ist frei.

Tagung in Gollachostheim
GOLLACHOSTHEIM – Die Dele-

giertentagung der Kreisvereinigung
der Veteranen-, Kriegervereine
und Soldatenkameradschaften Bad
Windsheim, Uffenheim und Umge-
bung, findet am Sonntag, 18. März,
um 13.30 Uhr in der Sängerhalle
statt. Gastgeber ist die Krieger- und
Soldatenkameradschaft Gollachost-
heim. Bei dieser Gelegenheit wer-
den auch Ehrungen durchgeführt.

Funkantenne geklaut
GUTENSTETTEN – In der Nacht

zum Sonntag, zwischen 2 Uhr und
3 Uhr, stahl ein Unbekannter ein
drei Meter hohes Standrohr samt
Solarpanel und Funkantenne. Die
Anlage stand etwa 100 Meter vom
Gutenstettener Ortsende in Richtung
Haag. Der Wert der Beute beträgt
etwa 1500 Euro.

Konfirmanden für mehrTierschutz
Einhellige Meinung der jungen Leute: „Vorgehen in Laboren ist grausam und unnötig“

Alternative Flächen werden erkundet
Gipsabbaupläne am Prösselbuck liegen vorerst auf Eis – Entscheidung im Herbst

BURGBERNHEIM (gse) – Gegen
den möglichen Gipsabbau im Be-
reich des Burgbernheimer Prössel-
bucks hatten sich sowohl zahlreiche
Bürger als auch eine Stadtratsmehr-
heit ausgesprochen. Jetzt sagte die
Firma Knauf bei einem Gespräch,
an dem auch Vertreter des Bergam-
tes Nordbayern teilnahmen, zu, Al-
ternativen zu den bisher ins Auge
gefassten Flächen zu prüfen.

Wie Bürgermeister Schwarz nach
dem Gespräch im Burgbernheimer
Rathaus erklärte, wurde bislang
noch kein formeller Antrag für den
Gipsabbau auf dem Gebiet der Stadt
gestellt. Lediglich aufgrund einer
Voranfrage des Iphöfer Unterneh-
mens war die Stadt vom Bergamt
um eine Stellungnahme gebeten
worden. Um hier auch die Meinung
der Bürger einfließen lassen zu kön-
nen, hatte die Pläne öffentlich ge-
macht und unter anderem bei einer
Bürgerversammlung besprochen.
Die hier geäußerten ablehnenden
Meinungen hatten den Stadtrat in
seiner Januarsitzung dazu bewogen,
den Abbau im Südosten der Stadt
bis zu den Hängen des Prösselbucks
abzulehnen, einem ebenfalls ins
Auge gefassten Abbau von Calcium-
sulfat im Bereich der Bauschuttde-
ponie beziehungsweise der Kläran-
lage den Vorzug zu geben.

Bei dem Gespräch am vergange-
nen Freitag signalisierten jetzt die
Firmenvertreter, dass die Knauf
Gips KG bereit ist, auf die Wünsche
und Bedenken der Burgbernheimer
Bevölkerung Rücksicht zu nehmen.
Gedacht wird jetzt an ein potenziel-
les Abbaugebiet „jenseits der
Bundesstraße“, wie Schwarz berich-
tete. Dort will das Unternehmen in
absehbarer Zeit geologische Unter-
suchungen vornehmen lassen, um
festzustellen, ob die dortigen Calci-
umsulfatvorkommen den Qualitäts-
ansprüchen genügen, die für einen
wirtschaftlichen Abbau erforderlich
sind. Diese Bodenerkundungen und
Analysen sollen bis zum Herbst die-
sen Jahres abgeschlossen sein. Mit
Sicherheit werde man vor diesem
Termin weder einen Antrag für ei-
nen Gipsabbau am Prösselbuck
noch im Bereich der Bauschuttdepo-
nie stellen, wurde in der Runde im
Burgbernheimer Rathaus erklärt.
Eine Entscheidung werde erst da-
nach fallen.

Als „sehr positiv“ bewertete Bür-
germeister Schwarz dieses Ge-
sprächsergebnis, vor allem auch,
weil die Stadt letztlich keine Mög-
lichkeiten habe, im Zweifelsfall ei-
nen Gipsabbau zu verhindern, da
das Gelände am Prösselbuck zumin-
dest teilweise als Vorrang- bezie-

hungsweise Vorbehaltsfläche für
diesen Zweck ausgewiesen ist.

Insgesamt geht Schwarz davon
aus, dass sich mit der Suche nach al-
ternativen Möglichkeiten die Ab-
baupläne des Iphöfer Unternehmes
etwas verzögern werden – ursprüng-
lich war von einem Beginn der Ar-
beiten bereits im kommenden Jahr
die Rede.

Gegen ein Abbaugebiet bei der
Bauschuttdeponie hatten sich nur
zwei Stadträte ausgesprochen, ge-
gen das Vorhaben am Prösselbuck
waren vor allem Einwände der An-
wohner – die Wohnbebauung ist nur
etwa 250 Meter entfernt – laut ge-
worden. Sie befürchten aufgrund
von Lärm und Staub eine Minde-
rung der Wohn- und Lebensqualität
in diesem Bereich und damit nicht
zuletzt einen Wertverlust ihrer
Grundstücke. Auf der anderen Seite
sind es aber auch der Landschafts-
verbrauch und naturschützerische
Belange, welche Gegner des Projek-
tes auf den Plan riefen.

Kritisch muss nun aber auch
das Bergamt die Pläne unter die
Lupe nehmen, da nach einer Geset-
zesänderung im Dezember ver-
gangenen Jahres eine Umwelt-
verträglichkeitsprüfung und auch
eine Bürgerbeteiligung notwendig
werden.


